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STEILNESET MEMORIAL, VARD0

triskaite Linie
und reuerDunk

Das Steilneset-Mahnmal des Architekten Peter Zumthor und der
Künstlerin Louise Bourgeois im norwegischen Vardo erinnert an die

Hexenprozesse in der Finnmark. Die Installation im Gedenken
an die Vergangenheit soll auch helfen, die Zukunft der Stadt zu sichern.

Text: Klaus Englert
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iri Knudsdatter wurde am 11. Januar
1621 im nordnorwegischen Vardo der
Hexerei angeklagt. Die Gerichtsakten
verzeichnen, die Beschuldigte «habe
Leute verzaubert, die dann krank wur-
den und starben». Da die Frau leugne-

te, musste sie sich der Wasserprobe stellen: An Händen
und Füssen gefesselt wurde sie in die eiskalten Fluten
derBarentssee geworfen. Die Akten vermerken: «Wurde
der Wasserprobe unterzogen und schwamm wie ein
Korken.» Die Wasserprobe zögerte ihren Tod lediglich
hinaus - wäre Siri Knudsdatter untergegangen, hätte
der Richter das als Zeichen ihrer Unschuld gewertet.
Dass die Angeklagte obenauf schwamm, sah er als Be-
weis ihrer Schuld an: Das reine Element des Wassers
habe den vom Teufel besessenen Körper nicht aufneh-
men wollen. So wurde sie öffentlich verbrannt. Zwölf
weitere Frauen mussten sich im Lauf des Jahres der
Wasserprobe unterziehen. Auch sie gingen nicht unter.
Auch sie ereilte der Tod auf dem Scheiterhaufen.

Fatale Willfährigkeit

Die an der Universität Tromso lehrende Historikerin
Liv Helene Willumsen erforscht seit Jahren die Hexen-

prozesse in der Finnmark des 17. Jahrhunderts, einer
Region von der Grösse der Schweiz. Wie Willumsen
herausfand, war die Hinrichtungsserie von 1621 darauf
zurückzuführen, dass John Gunningham, der kurz zu-
vor zum Festungskommandanten von Vardohus berufen
wurde, unnachgiebige Strenge und moralische Integri-
tät gegenüber dem dänischen König beweisen wollte.
Gunningham war zuständig für den Verwaltungsbezirk
Finnmark, wo lediglich 0.8% der norwegischen Bevöl-
kerung lebten, aber 31 % von Norwegens Hexenprozessen
stattfanden/" Allein in Vardo, einem kleinen Dorf mit
damals kaum mehr als 300 Einwohnern, wurden
zwischen 1601 und 1692 91 Personen wegen Hexerei
hingerichtet. Die Historikerin fand heraus, dass die
Festungskommandanten, die die Macht in Vardo inne-
hatten und lediglich dem König in Kopenhagen unter-
stellt waren, vornehmlich die weibliche Bevölkerung
im Visier hatten: Neben 14 Männern wurden 77 Frauen
der Hexerei beschuldigt und auf dem Scheiterhaufen
hingerichtet. Unter ihnen waren besonders die Zugezo-
genen der indigenen Sämi-Bevölkerung der Komman-
dantenwillkür ausgeliefert.

Ansichten der Stille

Willumsen brachte ihr Wissen in ein aussergewöhn-
liches Projekt ein: Sie beriet den Architekten Peter
Zumthor und die Künstlerin Louise Bourgeois, die bei-
de am nordöstlichen Ende der 2100 km langen Norwe-
gischen Landschaftsrouten*, dort, wo der Varanger-
Fjord an russisches Territorium grenzt, eine imposan-
te Installation errichteten. Im Rahmen ihres «Detour»-
Programms möchte die norwegische Strassenverwal-
tung, die Attraktivität bestimmter Standorte entlang
der Landschaftsrouten erhöhen. Deswegen engagierte

sie bislang rund fünfzig Architekten, Landschafts-
architekten, Designer und Künstler, möglichst ori-
gineile Beiträge für die norwegische Küstenlandschaft
zu liefern. Die Projekte sollen Provinzorte zu Aus-
flugszielen aufwerten. Bislang kamen bis auf wenige
Ausnahmen junge norwegische Büros zum Zug. Für
den nördlichsten Punkt der Route in Vardo wollte man
aber zwei international bekannte Grössen einladen. Die
Wahl fiel auf den Architekten Peter Zumthor und die
hochbetagte französisch-amerikanische Künstlerin
Louise Bourgeois. Sie realisierten ein künstlerisch ge-
staltetes Denkmal am Steilneset, dem Hinrichtungs-
platz aus dem 17. Jahrhundert, zum Gedenken an die
hier Verstorbenen.

Mythischer Ort

Dabei ist nicht nur ein Mahnmal entstanden, das
schlicht und würdevoll der Opfer gedenkt. Anders als
Tausende anderer Denkmäler im städtischen Raum ist
Zumthors und Bourgeois' Mahnmal ein Stück Land-Art,
das sich wie selbstverständlich in die atemberaubende
Naturkulisse einfügt - als sei es mit diesem Ort ver-
wachsen. Zugleich ist ein Gedenkort voller künstleri-
scher Kraft entstanden. Es überrascht daher nicht, dass
der im Juni 2011 eröffneten Gedenkstätte zwei Jahre
später der North Norwegian Architecture Prize zuer-
kannt wurde.

Nachdem Bourgeois und Zumthor 2006 mit dem
Bau beauftragt worden waren, einigten sie sich auf eine
archaische Formensprache. «Zumthor und ich haben
Erde, Wasser, Feuer und Licht genutzt, um Ansichten
der Stille zu schaffen», sagte Bourgeois wenig später, s

Zumthor, der damals mit der zum Himmel geöffneten
Bruder-Klaus-Kapelle auf den Feldern des Eifeldorfs
Mechernich-Wachendorf beschäftigt war, setzte sich
in der norwegischen Arktis ebenfalls intensiv mit der
Umgebung auseinander. Eine kleine Kapelle mit einem
umfriedeten Gottesacker findet sich auch in Vardo. Wer
an diesem besinnlichen Ort vorbeikommt, sieht vor sich
das Mahnmal wie eine riesige, fragile Holzskulptur
auftauchen, dahinter die Meerenge der Barentssee und
am Horizont den Domen, den Hexenberg. Unweit von
Steilneset ragt die Vardohus-Festung aus dem frühen
18. Jahrhundert empor, Norwegens als uneinnehmbar
geltendes Bollwerk gegen das russische Reich.

Ein Licht für jedes Opfer

Die 120 m lange begehbare Holzkonstruktion des im
Juni 2011 fertiggestellten Denkmals erinnert an die
Trockenfischanlagen, die heute in den Aussenbezirken
von Vardo ungenutzt vor sich hin rotten und weitgehend
vergessen sind. Zumthor interessierte sich für diese
Konstruktionsweise, die man auch im einzigem Hotel
der Stadt auf zeitgenössischen Fotos entdecken kann.
Der so entstandene, einfach anmutende Bau ist der
Tradition der Finnmark-Fischer nachempfunden und
trotzt mit minimalem Aufwand den heftigen Winden
am Ufer der Barentssee.
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Das Mahnmal liegt am Ufer der Barentssee. Dort wurden die Beschuldigten jeweils der Wasserprobe
unterzogen: Schwammen sie obenauf, war das ein Zeichen für ihren Pakt mit dem Teufel.

Das Steilneset-Mahnmal besteht aus einer lang gezogenen Holzkonstruktion (Peter Zumthor)
und einem von Louise Bourgeois bespielten Glaspavillon (links im Hintergrund).
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Links: Blick in die Ausstellung. Ein Licht und ein Fenster für jedes der 91 Opfer, dazu die Namen, Lebensdaten und Auszüge
aus den Prozessakten. Die Öffnungen sind in unregelmässigen Abständen und in sechs unterschiedlichen Höhen angeordnet,
Rechts: Louise Bourgeois thematisierte in ihrem Beitrag «The Damned, the Possessed and the Beloved» Gewalt und Aggression.
Es handelt sich um die letzte grössere Arbeit der 2010 verstorbenen Künstlerin. Zumthor erläuterte die Zusammenarbeit:
«Ich schickte ihr eine Entwurfsidee. Sie mochte sie zwar, machte aber einen eigenen Vorschlag. Jetzt gibt es meine Linie
und ihren Punkt.»"*

Schräg nach aussen greifende Stützen, die jeweils mit
einer einfachen Schraube mit den 60 Holzrahmen ver-
bunden sind, stabilisieren die Konstruktion. Darin ein-
gespannt ist der über dem Boden schwebende, schlauch-
förmige Ausstellungsgang. Er besteht aus einem mit
Teflon beschichteten, innen schwarzen, aussen hellen
Fiberglastextil, ein Element geht jeweils über drei
Felder. Die Textilkonstruktion wurde vorgefertigt, die
17 Einzelteile sowie das Anfangs- und Endstück wur-
den auf der Baustelle zusammengefügt. Textil und Be-

festigung erinnern an Segeltuch und Verankerungen
aus dem Schiffsbau. Zwei Rampen führen ins Innere.

Zumthor war es wichtig, dass die Passage bei
Wind und Wetter, bei Tag und Nacht betretbar ist. Wer
den endlos anmutenden, nur rund 1.50 m breiten Gang
entlanggeht, vorbei an 91 Tafeln aus schwarzer Seide,
fühlt sich niemals allein: Wind und Meeresrauschen
sind ständige Begleiter. Kurze biografische Texte kün-
den in weisser Schrift von den Prozessakten, die In-
Schriften stammen von der Historikerin Willumsen.

Entlang der schwarzen Wände fügte Zumthor
91 in der Höhe variierende Gucklöcher ein, schmale,
in das Textil gespannte Metallvitrinen, beleuchtet
von 91 Glühbirnen - eine Öffnung für jedes Opfer. Sie

geben den Blick auf Dorf und Meer frei und verweisen

auf die nordische Tradition, ein Licht im Wohnzimmer-
fenster aufzustellen, um den dunklen Nächten zu trot-
zen. Die sinnliche Raumgestaltung, in der jedes Detail
den konzisen Gesamtentwurf verrät, steht im Dienst
der Opfer, derer das Mahnmal gedenken will.

Verstörende Inszenierung

Während Zumthors Denkmal zur meditativen Ver-
Senkung einlädt, liefert Bourgeois' Installation «The
Damned, the Possessed and the Beloved» ein starkes
Bild zu den Hexenprozessen. Etwas landeinwärts er-
richtete Zumthor für die Installation einen kubischen,
knapp 10 m auf 10 m grossen Pavillon aus 17 Scheiben
aus getöntem Rauchglas. Nach dem aufwühlenden Gang
durch die Ausstellung erwartet einen unverhofft der
dramatische Höhepunkt: Zentrum des Pavillons ist ein
stählerner Stuhl, durch dessen Sitzfläche fünf Stich-
flammen züngeln. Ein schmaler, konkaver Betonring
umschliesst den Feuerstuhl, der Gedanke an die sprü-
henden Feuermassen bei einem Vulkanausbruch liegt
nah. Auch theatralische Effekte kommen zum Einsatz:
Sieben ovale, um den Stuhl herum befestigte Spiegel
verzerren das Konterfei des Besuchers, erinnern an die
schmerzverzerrten Gesichter der Opfer.
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Querschnitt durch die Holzkonstruktion: Sie sollte so schlank wie möglich ausfallen,
Schrauben verbinden die einzelnen Streben. Mst. 1:200.

Die Opfer der Neuzeit

In Vard0 gibt es niemanden, der über Steilneset, die
Folterungen, die mittelalterliche Festung, die Menta-
lität der Kommandanten und die lange Tradition der
«Vardohus Festning» mehr erzählen kann als Elisabeth
Eikeland, Majorin der norwegischen Armee und erste
weibliche Festungskommandantin nach 44 Vorgängern.
So berichtet sie, dass die Festung 1940 von der deutschen
Wehrmacht besetzt wurde. Nachdem zwei Partisanen
die norwegische Fahne gehisst hatten, ordnete Reichs-
kommissar Josef Terboven, der eigens nach Vardo ge-
reist war, die Erschiessung der beiden Norweger an.
Vom Terror, den die Deutschen in Vardo anrichteten, ist
auf den Fotos eines Wehrmachtssoldaten, die im kleinen
Vardohus-Museum ausgestellt sind, allerdings nichts
zu sehen.

Den Menschen in Vardo ist diese Schreckenszeit
weit entrückt. Lieber machen sie heute Werbung für das
rund 10 Mio. Euro teure Steilneset Memorial. Anfangs
mit wenig Erfolg - den Touristen der Hurtigruten-
Kreuzfahrtschiffe, die für ganze zwei Stunden am
Hafen anlegen, bleibt für eine Besichtigung keine Zeit.
Aber das Mahnmal, das vor drei Jahren eröffnete, hat
andere städtische Projekte gefördert. Beispielweise
ist jetzt am Ende des Hafenbeckens das neue Rathaus
fertiggestellt, dem auch ein Kulturzentrum angegliedert
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Ein Punkt und eine Linie: Grundriss der beiden Bauten, die das Mahnmal bilden.

ist. Und seit zwei Jahren findet in Ultima Thüle zudem
jährlich das «Komafest» statt, das sich auch «Urban Art
Festival Vardo» nennt und zu dem Künstler sogar aus
Brasilien und den Vereinigten Staaten anreisen. Nach
vielen Jahren des Niedergangs gibt es also Hoffnung,
selbst im kleinen arktischen Vardo. •

Dr. K7aus EngZerZ, freier Autor und Architekturkritiker,
klaus_englert@t-online.de

Anmerkungen

1 Liv Helene Willumsen, The Witchcraft Trials in
Finnmark Northern Norway, Leikanger 2010

2 Die Landschaftsrouten sollen die norwegische Natur
erlebbar machen. Bis 2023 sollen 250 Rastplätze und
Aussichtspunkte mit moderner Architektur und Kunst
entlang von 18 Streckenabschnitten realisiert sein.
www.nasjonaleturistveger.no/de
3 Sebastian Frenzel, «Teufelswerk», in: Monopol -
Zeitschrift für Kunst und Leben, 10.07.2011

4 www.archdaily.com
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